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Patrimonial-Jurisdictions-Veraͤnderungen: 


’ MR rs | Namen des abgegange= | Namen des wieder an— 
No.] Namen des Gutes. | Kreis. nen Richters. geſtellten Richters. 


Ratibor. 


4, Slawikau. 3 
zu Ratibor. zu Ratibor. 


Juſtitiarius Jonas 5 Juſtitiarius Rehmet 


Per ſonal⸗ Veranderungen 
bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


Beför dert: 


1. Der Actuarius Schaff iſt als Sberlandesgerichts-Salarien-Kaſſen- Aſſiſtent 
angeſtellt worden. 
Der Juſtiz-Commiſſarius Fröhlich zu Coſel iſt zum Notarius ernannt worden. 
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en eee: 
Der Land⸗ und Stadtgerichts-Regiſtrator Jacobi zu Ottmachau. 
Vie rſſe 8. k 
1. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Zenzitzky zum Land- und Stadtgericht zu Ko ſte 
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2. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Ziks zu Königsberg zum Oberlandesgericht 
3. Ar desert von Czarnetzky, zum Oberlandesgericht in Breslau. 

4. Der Auskultator Kutzen zu Frankenſtein zum Oberlandesgericht in Rati- 
5 
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bor. 
Der Fürſtenthumsgerichts⸗Rath Hübener zu Neiſſe iſt zum Director zum 
Land» und Stadt-Geriht zu Belzig verſetzt worden. 
Der Kammergerichts-Referendarius Mouillard zu Berlin zum Oberlandes- 
ericht in Ratibor. 
7. Der Oberlandesgerichts-Meferendarius Schwalbe zu Habelſchwerdt zum 
Oberlandesgericht in Ratibor. 


Geſtor ben: 
Der Regiſtratur⸗Aſſiſtent Adler beim Land- und Stadtgericht zu Oppeln. 


Bekannt ma ch eu ng. 


Die zum neuen Ober⸗Belag der hieſigen Oderbrücke erforderlichen 200 Stimme 
Holz, ſollen auf 6“ Höhe und fo breit als jeder einzelne Stamm es geſtatter rein 
bezimmert, und letztere Arbeit, ſo wie das Belegen der Brücke an den Mindeſtfor— 
dernden verdungen werden. Terminus zur desfallſigen Verdingung gedachter Zim⸗ 
merarbeit iſt auf den 11. d. M. Vorm. um 9 Uhr im rathhäuslichen Geſchaftszimmer des 
Bürgermeiſter angeſetzt und ſachverſtändige Zimmermeiſter werden hierdurch zur Lici— 


tation eingeladen. 
Ratibor den 1. Februar 1839. 


Der Mang ak. 


Die Franzöſinnen in ver Con⸗ 
ciergerie im Jahr 1793. 
Gortſetzung.) 


Ihre Zuͤge ſchienen mir noch be: 
lebter als ſonſt, das ſchoͤnſte Roth der 
Geſundheit malte ihre Wangen und ein Lä— 
cheln umſpielte ihren Mund. Mit der 
einen Hand hielt ſie die Schleppe ihres 
Kleides an der andern hing ein Haufe 
Weiber, die ſich herbei drängten, fie zu 
kuͤſſen. Die, welche wußten, was ihrer 


harrte, ſchluchzten laut und empfahlen fie 
der Vorſehung: ein unbeſchreiblicher Auftritt. 
Madame Roland ſprach allen freundlich zu; 
ſie aͤußerte nicht, daß ſie wieder zu kommen 
boffe, fie ſprach es nicht aus, daß dies ihr 
Todesgang ſei, aber ſie ermahnte ſie zur 
Eintracht, zum Muth, zur Hoffnung, zu 
den Tugenden allen, die der Menſch im 
Ungluͤck üben ſoll. Ein alter Schließer, 
Namens Fontenay, der im dreißigjährigen 
ſchrecklichen Dienſt fein gutes Herz nicht 
verloren hatte, ſchloß weinend das Gitter 
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vor ihr auf. Ich entledigte mich, als fie 
voruͤberging, meines Auftrags. Sie erwi⸗ 
derte ein paar Worte in feſtem Ton und 
wollte weiterſprechen, da kamen zwei Stok— 
knechte heraus und rieſen ſie vor das Ge— 
richt. Bei dieſem Ruf, der alle durchbebte, 
nur ſie nicht, blieb ſie ſtehen, ergriff meine 
Hand und ſagte: „Adieu! laßt uns Frieden 
ſchließen. ) es iſt hohe Zeit!“ Sie blickte 
zu mir auf und ſah daß ich meine Thraͤnen 
niederfämpfte. Sie ſchien gerührt, ſagte 
aber nichts mehr als: „Du courage!“ 

Bei den ſchrecklichen Auftritten in der 
Tonciergerie, welche ſich Tag für Tag wie⸗ 
derholten, blieben die fran zoͤſiſden Weiber ihrem 
Charakter vollkommen treu, und dem Trieb 
zu gefallen wurden die gewohnten Opfer 
gebracht. Der Theil des Gefängniſſes, wo 
wir uns befanden, ſtieß an den Hof der 
Weiber, und durch den vergitterten Corri— 
der konnte man denſelben uͤberſehen. Dieſer 
Corridor war unſer Lieblingsſpaziergang, 
das heißt unſer einziger. Sobald man uns 
aus unſern Käfigen ließ, gingen wir hinab. 
Die Frauen wurden zu derſelben Stunde 
herausgelaſſen, zeigten ſich aber erſt geraume 
Zeit nach uns, denn die Toilette machte 
gebieteriſch ihre Rechte geltend. Morgens 
erſchlen man in kokettem Negligé; Alles 
fo friſch und grazibs, als ob man die Nacht 
keineswegs auf elendem Lager, meiſt auf 
faulem Stroh, zugebracht hätte. Man darf 
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) Der Verfaſſer und Madame Nolond wa⸗ 
ren ſehr verſchiedener politiſcher Anſicht, 
und ſie hatten ſich in der Conciergerie 
vielfältig gezankt. 


im Allgemeinen ſagen, die Weiber von Er— 
ziehung, welche in die Conciergerie gebracht 
wurden, wahrten bis zum letzten Augen: 
blick das heilige Feuer des guten Tons und 
Geſchmacks. Nachdem fie ſich im Regligs 
gezeigt, gingen ſie hinauf, und um Mittag 
kamen ſie wieder in ſorgfaͤltigem Anzug und 
elegantem Kopfputz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend den 9, d. M. 
Reſſourcenball. 
Rativor den 8. Februar 1839. 
Reſſourcendirektion. 


Müylenpacht. 

Die bei Groß-Rauden, im Ryb⸗ 
niker Kreije, belegene ſ. g. Paprotſch⸗ 
Mahlmühle mit dazu gehörigen Acker⸗ 
und Wieſenlande, ſoll vom 1. April 1839 
ab im Termine den 16. Februar Vor⸗ 
mittag in der Nent = Kanzlei zu 
Groß- Rauden gegen Meiſtgebot wies 
der verpachtet werden. Gewerbskundige 
und kautionsfähige Pacht - Unternehmer 
werden zu demſelben mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen in 
unſerer Regiſtratur und im Rent-Amte 
zu Rauden eingeſehen werden können 
und daß nur diejenigen zum Gebot zuge: 
laſſen werden, welche ſofort Sicherheit zu 
beſtellen vermögen. 

Schloß Ratibor den 29. Januar 1839, 

Herzogliche Ratiborer Kammer. 


Meine diegjäprige reichliche Tabacks⸗ 
Ernte und dazu erkaufte Parthie Lande 
blätter, ſetzen mich in den Stand, auch 
uns würdige Handelsfreunde mit Land⸗ 
Rollen⸗Tabacke zu Ohlauer Fabrique⸗ 
Preiſen zu verſehen. Die Sorten in Form 
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und Qualität können auf Beſtellung, 
in 8 Tagen nach Eingang derſelben, ge— 
liefert werden. 

Ratibor den 8. Februar 1839. 


J. P. Kneuſel. 


Veränderungshalber wünſcht ein Kanz⸗ 
leigehülfe eine anderweitige Anſtellung zu 
finden. Derſelbe iſt mit guten Zeugulſſen 
verſehen, eine nähere Nachweiſung des⸗ 
ſelben erfährt man durch die Redaktion 
des Oberſchl. Anzeigers. 


In meinem auf dem Zbor belegenen 
Hauſe, iſt eine Wohnung von 2 Piecen 
und Koch⸗Stube vom 1. April ab zu vers 
miethen. 

Abrahamczik, 
Webermeiſter. 


In meinem Hauſe auf dem Ringe 

iſt par⸗terre eine Wohnung mit Küche, 

teller, Holzſchuppen, und auf Verlangen 

nebſt Pferdeſtall, zu vermiethen und von 

Johanny d. J. zu beziehen, worüber das 

Nähere bei mir zu erfahren. 

Ratibor den 8. Februar 1839. 

Verwirtwete Abrahamczik. 


Es wird ein verheirateter Gärtner 
geſucht, der zugleich die Bedienung zu 
machen hat, oder aber ein Bedienter, 
der mit dem Küchen- und Obſtgarten 
umzugehen verſteht. Desfallſige Anträge 
können entweder zu Radoſchau bei 
Gnadenfeld oder deim Lieut. Menz in 
Ratibor geſchehn. 

Violin⸗ und Guitarre-Saiten, beſter 
Qualität, empfing und offerirt 

die Handlung 
B. H. Guhrauer. 


Ratibor den 5. Februar 1839. 


Das Kranowitzer Kirchen-Uerari⸗ 
um kann vom 10. Februar a. c. gegen 
300 %, in verſchiedenen kleinen Raten 
pupillariſchſichere Hypotheken ausleihen, 
worüber das Nähere mündlich beim da⸗ 
ſigen Pfarrer Gudeczko zu erfahren. 


Beim Dominio Wronin ſind circa 
1000 Schffl. ſchöner Kartoffel zu verkaufen. 
Auch kann daſelbſt eine geſchickte Köchin 
mit guten Zeugniſſen verſehen ein gutes 
Unterkommen finden, ebenſo ein tüchtiger 
Ackerſchaffer. 

Wronin den 6. Februar 1839. 

A. Himl. 
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